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Mein erfted Wort, dad ich hier vorbringe, mein 
erfter Gedanfe an diejer heiligen Stätte, folft Du, o 
Gott, mein DBater, ſeyn. Und wie einft Abraham, 
Dein treuer Anecht, fobald er fein Vaterland verlaffen, 
Dir, Allerheiligfter, einen Altar erbaute, und ihn nannte 
2 D02, dem Heren, dem Gotte Iſraels ge: 
weiht, aller Welt damit anzudeuten, wie er nur um 
Deines heiligen Namens willen, von feiner Heimath 
fich entfernt, und einem fernen Lande entgegen geganz 
gen; jo will auch ich, o Herr, von Dir vorerft zeu— 
gen, und zu Div mich erheben, daß, erfüllt von Det; 
nem göttlichen Weſen, ich das Amt antrete, zu dem 
Du mid Kaufen. Laß, o Allgnädiger, mich fo glück— 
lich fepn, zur Berherrlichung Deines Reichs, des Neichd 
der Wahrheit, in diefem neuen Wirfungsfreis einzu; 
freten, und unter dieſer Gemeinde fegensreich das 
große Werk, zu dem Du mich befiimmt, zu beginnen, 
Sey dazu heute, in diefer erften unver Andachtöftunden, 
mit mir, dem Berfünder Deiner Lehre. Verleihe mei: 
nen Worten, Deinen göttlichen Nachdrud, meinen Ge; 
danfen, Dein himmliſches Licht, auf daß wir alle 
wahrhaft erfennen und einfehen lernen, dad richtige 
Verhältniß eined treuen Hirten mit einer frommen 
1* Ä 
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Heerde in Iſrael, und dieſe Gemeinde, die Du mir 
anvertraut, vereinten Geiſtes, in mir einen ſolchen 
Lehrer finden möge, wie Du ihn durch den Propheten 
Jeremias und verheißen: 259 Dwn ab nn 
»Ich werde euch Hir- Baum my mans wi 
ten ſenden nach meinem Herzen, die euch wei— 
den, mit Erfenntniß und Einficht, mit Liebe und 
Treue. Auf daß wir innigft vereint, fchöpfen aus 
einer Quelle, und erbauen in Einem Öotteöhaufe, 
und in brüderlicher Liebe dad Wahre fuchen, um 
Dein Volk zu heißen, ganz Dir zu feyn, Hier im 
Lande ded Forfchens, und dort, wo wir ſchauen dad 
Licht, dad den Seligen aufbewahrt iſt. Amen. 


Gelobt fen, der da fommt » oo San "3 
im Namen des Herrn! 


Mir diefem Ausrufe, mit welchem viele von euch) 
mir entgegen gefommen, mit diefem Ausrufe, mit 
welchem wir das Leben eines neuen Ankömmlings be; 
grüßen, und der von Fefttag zu Feſttag in dem 
Munde der. Gläubigen ertönt, laffet mich die heiligen 
Borträge des göttlichen Wortes in eurer Mitte bes 
ginnen. Mit diefem Ausrufe Lafjet mich jegt das 
große und ſchwere Amt antreten, zu welchem der 
Herr mich aus fernem Lande geiendet, daß ich in 
feinem Namen hier ftehe, und in feinem Namen dich, 
werthe Gemeinde, begrüße. Kann ich doch fo nur, 
mit Muth, und ohne Furchtfamfeit und Scheu den 
Blicken diefer Vielen, mir größtentheils noch Unbe— 
fannten, begegnen, und ohne Befangenheit meinen 
Mund zur befeligenden Lehre aufthun. O, wer könnte 
eb dem ſchwachen Menfchen verargen, wenn Bangig— 
keit, wenn Zittern und Zagen, ihn in dem Augen-⸗ 
blicke befielen, wo er zum erftenmale in einer großen 
göttlichen Gemeinde ftcht, und gerade am meiften 
von fich und feinen neuen Verhältnigen fprechen fol ? 
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Wer Fönnte eb dem verargen, der die Schwelle einer 
neuen Laufbahn betritt, wenn viel Bedenklichkeiten 
und Deforgniffe, ihn in dem Augenblicke Fraftlos mas 
chen, wo er eben mit aller Lebensfülle und Macht der 
Rede, anregend und begeifternd in der Mitte einer 
großen Zuhörerſchaft erjcheinen fol. Ein Fremdling 
noch an ferner neuen Wohnftätte, fremd noch mit 
den Seelen, die er zu erbauen firebt, fteht er fern 
von vielen theuren Angehörigen, an der Pforte eined 
wichtigen Werfes, vor einer zahlreichen Verſamm— 
lung, deren aller Blicke auf ihn, und nur auf ihn 
gerichtet find, von ihm jegt, wo fo vielerlei feine 
Bruſt bewegt, Befeligended aud der Duelle ewiger 
Wahrheit zu vernehmen. Während fein Gemüth 
noch überrafcht ıft von den zahllofen neuen Erfchet: 
mungen, und fein Herz noch mit Liebe und Weh— 
muth derer. gedenft, die er verlafien, fell er den 
Grundftein zu einem neuen göttlichen Bau legen, auf 
einen Boden deffen Inneres er noch nicht Fennt, fol 
er neue Herzen zu gewinnen fuchen , und mit feinem 
erften Worte, Freunde der Wahrheit, ach und zw 
gleich Freunde fich felbft erwerben. Wäre die Ber 
bindung, in die unter folchen Verhältniffen ein Menſch 
eintreten würde, auch nur auf irdifche und weltliche 
Gegenftände gerichtet, gewiß auch dann wäre es ver; 
zeihlich, ängftlich, beſorgt und verzagt den neuen 
Wirfungskreid zu eröffnen, Und. wie viel mehr erſt, 
meine Sreunde, wenn himmliſche und heilige Angele: 
genheiten der einzige Zweck der Verbindung find, wenn 
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der, der vor euch fteht, nicht blos der vielfachen glück 
lichen und traurigen Erfahrungen eingedenk ift, welche 
er im diefer neuen Laufbahn machen kann; fondern 
zugleich auch dad Große, Erhabene und Würdige 
feines Berufes vor Augen hat. Wenn ihm der Ge— 
danfe vor die Seele tritts hier ftehft du ein Führer 
diefer Vielen, ein Freund diefer Allen zu ſeyn; ſie 
alle wollen in dir den finden, der fie mit feiner Lehre 
erleuchten, befeftigen und tröften, mit feinem Leben 
ihnen vorleuchten und fie aufmuntern Fann. Schon 
dein erſtes Wort fol Zeugniß von diefer Innern Würde 
geben, und an dir den heiligen Bfleger der Gottes— 
ſache erblicken laſſen. O ſaget, meine Theuren, wer 
könnte da ohne Schüchternheit, ohne Scheu und in— 
nere Verlegenheit dieſen heiligen Lehrſtuhl betreten, 
bedenkt er gar noch, daß das Haus Iſrael von der, 
in Sachen der Religion, ſo vielbewegten Zeit heimge— 
ſucht worden, und eine Verworrenheit entgegengeſetzter 
Anſichten ſich in ihm erzeugt hat, die er ſondern und 
läutern ſoll; bedenkt er, daß er den Kampf beſtehen 
muß mit irregewordener Auftlärung, und mit falſchem 
Hängen an jedem Herfümmlichen, um die getrennten 
Meinungen durch den Geift der Liebe zu vereinigen. 
Großer Gott! wen dieſes alles. bei feinem Amtsan— 
tritte vorſchwebt, wie follte den nicht DBangigfeit, 
innere Dangigfeit ergreifen ? 

Aber dad Wort der Ermuthigung, der Feſtig— 
fett und des himmlifchen Beiſtandes, habe ich mir 
und euch zugerufen m DVDd KIT MN Selobtfen;. 
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der Da fommt im Namen Gottes. Im Namen 
des Heren bin ich zu euch gekommen, im Namen des 
Herrn denfe ich mir euch hier verfammelt, und den 
Namen des Herrn fol ich Hier preifen und verkünden. 
Stehe ich im Namen des Afferhabenften hier; ift eb 
fein Ruf, der an mich ergangen, hier feinen Wein: 
berg zu bearbeiten; wie fünnten Nüderinnerungen an 
treue Liebende, an ded Vaters Haus und der Eltern 
Wohnung, an die theure Heimath , und die geliebte 
Geburtöftätte, mich jagen machen, da wo ich die hei: 
lige Pflicht beginnen fol, für unfer Aller Heimath, 
für jened Vaterhaus der Ewigkeit zu wirfen. Seyd 
ihr hierher gefommen im Namen Gottes ; fo bin ich ja 
fein Fremder mehr unter euch, fo vereint und ja 
fchon gleiches Streben ; fo fuchen, geben und ems 
pfangen wir ja gemeinfchaftlich und gegenfeitig, daS 
Göttliche und Erhabene; fo ift ja unfer aller Ziel 
hier, dad Gute, Wahre und Schöne; fo fühle ich mich 
ja fchon ein Freund unter Menfchen, ein Bruder in 
der Bruder Mitte, ein Iſraelite unter Sjfraeliten ; 
fo war ed ja endlich nicht dad Neue unſrer Verbin; 
dung, nicht die Berfon, die Stimme oder die 
Sprache, die ihr hier vernehmen wollte, was eud) 
hierher ‚geführt, fondern Der nur, ber hier jest 
und Fünftig gepredigt wird; wie könnte ich da muth— 
[08 unter euch auftreten. 

Und vor allem ift ja damit unfer wahres Der: 
hältniß bezeichnet, und der Standpunft genau ange 
geben, zu dem wir und verbinden. Wer möchte da 
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wegen der verfchiedenen Anftchten, die in Iſrael jest 
herrfchen, und die unter einem Religionshirten fich fo 
Verſchiedenes denken, zurückſchrecken. Liegt doch died 
Alle Elar und einfach nun vor und. Für Gott, mit 
Gott und in Gott fol ex leben, ein Heiliger fol er 
feiner Gemeinde fepyn, der von dem Deren berufen, 
ihn und feine Werfe lehrt, und, Gott flet vor Augen 
habend, feinen Geboten nachlebt, auf daß er die ihm 
anvertrauten Seelen durch Wort und Wandel zum 
Edlen und Wahren begeiftere. Daß diefed dab eins 
ige und wahre Verhältniß eines Iſraelitiſchen Geift: 
lichen mit feiner Gemeinde iſt, und wie fehr davon 
meine ganze Seele durchdrungen, dad lege zu unferer 
gemeinfamen Erbauung dieſe erfte unfrer Andacht; 
ftunden dar. Wir erfehen es nämlich aus einer 
Stelle, die wir heute aus der Thorah vernommen 
haben. 


Tert: 3 Mof. 21, 6. 8. 


2.” ym DYEYIP Sie follen ihrem Gotte heilig feyn, 
auf daß fie nicht entweihen den Namen ihres Got— 
teö ; denn die Feueropfer des Herrn, die Speifeopfer 
Gottes bringen fie dar, und darum müffen fie bes 
jonders heilig feyn. Du mußt ihn auch heilig Hals 
ten; denn das Brod Gottes bringt er dar, heilig 
muß er dir feyn; denn heilig bin ich, der Herr, der 
euch heiligt, 


Höher und würdiger Fann dad Verhältniß eines Bries 
fterd mit feiner Gemeinde nicht dargeftellt werden, 
als es in den Worten des vorgelefenen Textes ges 
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ſchieht. Ein Heiliger in der Gemeinde Gottes zu ſeyn, 
der durch fein Leben ihr Vorbild wird, und mit feiner 
Lehre fie zum Afferheiligften emporzicht, den Fein iv; 
difched Verhältniß von der Bflege ded Heiligen abzie— 
het, und der dad Heiligthum Gottes in Feiner Lage 
des Lebend verläßt; *) fondern immer Dem zu verklä— 
ven, und dad eich deſſen anzubauen fucht, der zu 
diefem wichtigen Berufe ihn geweiht, dad gibt unfer 
Text, ald die einzige und wahre Beftimmung eines 
göttlichen Prieſters an. — Prieſter, wie fie die hei 
lige Schrift uns vorfchreibt, und wie fie die Abwar; 
tung des Dpferdienftes im Tempel erforderte, haben 
wir zwar längft nicht mehr, und mit der Zerftürung 
des Letztern, haben jene zugleich auch aufgehört, die 
Leiter und Bildner des Volkes zu fepn. Allein mit 
der Form iſt Feineswegs auch die Sache verichwun: 
den, und obgleich dad Aeußere fich umgeftaltet, fo iſt 
doch das Innere und Weſentliche geblieben, und Dad 
Wort des Herrn, das da ewig dauert, bewahret auch 
in fich eine ewige Kraft, zu jeder Zeit dad Wahre 
und zu Ichren. Und fo gibt unfer Text, auch für 
unfre Tage, dad richtige Verhältniß eines heutigen 
Geiſtlichen mit feiner Gemeinde an; denn, dab werden 
wir wohl erfennen, daß er jenem Urbilde, welches die 
heilige Schrift aufftelt, gleichen müffe, und feiner 
Gemeinde ein Heiliger feyn folle, von dem ed beim 
Bropheten heißt: nu wor Ina nad 2 
daß er auf feinen Eip: man Yopar MM 


) ©. 3 Moſ. 21, 12, 
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| pen Kenntniß bewahre, und man von ihm dad Öefeg 
zu ‚wiffen verlange. Mir wenigftend ſteht dad wahre 
Bild des Geiftlichen fo vor der Seele, und auch 
euch hoffe ich davon zu überzeugen. Laßt und darum 
alles, was hierunter ald zu verftehen tft, und wie 
vieles damit angedeutet wird jetzt fihärfer ins Auge 
fallen, indem wir, unfrem Texte fowohl als dem 
Zwecke dieſer erſten Erbauungsftunde gemäß, und uns 
ter, Gottes Hilfe, nun betrachten: 


den Gerftlichen, als den Heiligen in der 
göttlichen Gemeinde, 

Ein Solcher muß er nämlich: 1. fchon au und für 
ſich ſeyn, mehr aber noch 11. im Wandel vor 
der Gemeinde, und endlich II. im Verkuͤnden 
‚des göttlichen Wortes, und dann kann und 
darf ed auch erwartet werden, daß er IV. als 
Heiliger von der Gemeinde geachtet und 
geliebt werde. 


Die find die vier Hauptpunkte, welche wir zu be 
rückſichtigen haben. 


I. 


* Ein Heiliger der Gemeinde ſoll der Iſrae— 

litiſche Geiſtliche ſchon an ſich ſeyn. Nicht ein 
Heiliger, wie ihn die verkehrte Einbildungskraft des 
Aberglaubens ſich denkt, der übernatürlichen Weſens 
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wäre, der feinen menfchlichen Schwächen unterläge, 
der der Sünde nie anheimfalle, und von Sünden 
gar andere befreien könnte. Nicht ein Heiliger, wie 
Eigennug und Herrfchfucht ihn fchaffen, fich die Her; 
zen der Gemeinde unterthan zu machen, über ihre 
Ueberzeugung zu gebieten, und ihre Gewiſſen zu blens 
den. Nicht ein Heiliger nach dem Sinne der Ungläu— 
bigen, der die Worte der Schrift im Munde nur 
trägt, um Eingang in den Herzen der Gläubigen zu 
finden, der durch den erborgten Schmud der Bered; 
ſamkeit, und einer erheuchelten Anhänglichfett an der 
väterlichen Religion, fich die Liebe vieler Seelen 
erfaufen will. Nein, m. Fr., ein Detliger an fi 
ſoll er ſeyn, das heißt ein Sofcher, der fich zu eis 
nem betligen Berufe wirdig vorbereitet, und 
in fich die heilige Kraft und den Antrieb 
fühlt, das Heilige und Wahre zu pflegen. 


Die Gefeße der Natur, wie die Tiefen des 
menfchlichen Geifted, die Schäße alter und neuer Weis— 
heit, wie die Triebe des menfchlichen Herzens, alles 
was Himmel und Erde dem menfchlichen Geifte zum 
Sorfchen darbieten, und was die darauf Lebenden 
sur Beherzigung ihm vorhalten, er fol, fo weit feine 
Kräfte reichen, fidy wohl darinnen verfucht haben. 
Aber, ald ein Heiliger, als cin Deiliger in feinem 
Innern, fol er fich nur daran verfucht haben, um 
überall den zu erfennen, und den zu finden, der die 
höchſte Weisheit ift. Alle Vorrathskammern menſch⸗ 
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lichen Wiffend, fol er nur durchwühlt Haben, um 
sur Hoheit alles Wiffens, zum Glauben an Gott zu 
gelangen, der dem Menfchen den Geift gegeben zum 
Forfchen. Alles Große und Gute, fol ihn zur Bes 
wunderung der einzig großen Erfcheinung in der Welt, 
zur Bewunderung unfrer Religion; ale Geſchichte, 
zur Geſchichte der göttlichen Welterziehung, alle Bil: 
cher und Schriften follen ihn ſtets auf das ewige 
Buch der Bücher, auf die heilige Schrift hingeführt 
haben. "Und in feinem eignen Leben, in feinen Freu— 
den und Leiden, in feinen PBrüfungsftunden und Füh— 
rungen, in den verflochtenen Fäden feines eignen 
Schickſals, fol er immer die Hand eines göttlichen 
Lenferd erfannt, und beftändig dabei geforfcht haben, 
nach dem einzigen, wahrhaftigen und richtigen Weg, 
auf welchem allein, Wahrheit, Tugend, menfchliche 
Vollkommenheit und Slückfeligfeit gefunden werden 
kann. 

So iſt er der Heilige ſchon in der Vorbereitung, 
daß er nicht verſchmähte, Künſte und Wiſſenſchaften 
zu erlernen, daß menſchliche Erkenntniß er wohl ge— 
ſucht, an der viele zwar Irre geworden, glaubensarm 
zurückkehrten, und den Frieden der andächtigen Seele 
verſcherzten; die aber in ihm nur befeſtigte des Glau— 
bens höheren Sinn, der Religion leuchtende Wahr— 
heiten, und die mitten im Kampfe der Zeiten, ihn 
oft zur ſtillen Einkehr in ſich ſelbſt zurückrief, den 
anzubeten, den zu fürchten, aller wahren Erkenntniß 
Anfang iſt. 
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Wer diefe Deiligfeit in ſich trägt, und fo im 

Innern vorbereitet wurde, daß er das Heiligthum 
vor Augen hatte fein ganzeb Leben lang ; daß er nicht 
wich aus den Zelte der Beftimmung und der Zeit, 
aus dem np His; immer die höhere Beziehung 
fah, immer den göttlichen Einfluß beobachtete, und 
mit unverwandtem Dli auf feine Lebendgenoffen, 
auf dad, was fich in den Tagen feines Dafeins ge 
falten wollte, ſchaute: o, der fühlte fich auch ge— 
wiß angetrieben, das Heilige und Wahre zu 
pflegen. Und das ift ja die andere Geite, wodurch 
der Geiftliche, ald Heiliger der Gemeinde; fchon an 
fich Heilig fein muß. In ihm muß ed zum lebendigen 
Antriebe geworden fenn, dad, was er erſchaut, wad 
er erfaßt, was er ergriffen, was er zu erfennen ers 
ftrebt, ind Leben zu rufen, in Andern zu erzeugen, 
oder wenigftend durch fich zu pflegen, und mit aller 
Hegeifterung fein ganzes Wefen diefer heiligen und 
wichtigen Angelegenheit zu weihen. Verkennt nicht, 
m. Fr., wie viel in diefer Forderung enthalten iſt. 
Wo dieſe innere Heiligkeit dem Geiſtlichen gebricht, 
wo dieſe heilige Anregung fehlt, den Glauben zu er— 
halten, die göttliche Wahrheit zu pflegen, und die 
gewonnene Ueberzeugung durch Vernunft und Schrift 
fortzupflanzen; wie bald erſchlafft da ſein Wirken, 
wenn er etwa in ſeinen Hoffnungen ſich getäuſcht ſieht, 
oder wenn die vermutheten Erwartungen nicht in 
Erfüllung gehen, wenn ſeine irdiſchen Wünſche und 
glänzenden Ausſichten nicht befriedigt werden. Iſt 
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eö aber feine Gemüthöftimmung, die ihn antreibt, iſt 
ed fein Geift und fein Herz, die ihn Dazu befeelen; 
dann muß ex wirken fo lange ed Tag tft, fo lange der 
Herr ihm Leben ſchenkt; dann iſt ed die Gelbftvered: 
fung, welche er in dev Veredlung Anderer fucht, und 
ſollt' ex auch nur durch ſich, und in ſich, Forterhalter 
feines Glaubens ſeyn. Dann kann er getroft fagen: 
Israeliten, die ihr einen Lehrer gefucht habt, einen 
Pfleger eures Glaubens, nur ald folcher Fam ich zu 
euch, nur der Eifer, Verwalter unfrer heiligen Sache, 
Sortführer des Israelitenthums zu feyn, Fonnte mic) 
ermuthigen, ein fo wichtiges Amt zu übernehmen. Wa: 
ren es doch nur folche Sefinnungen, welche jene weıfen 
Lehrer, unſre MNoö man, zu dem großen Werke 
befeelen Eonnte, von dem fie fpradhen: Vh nywyh nu 
ed ift Zeit um Gottes Willen etwas zu thun. War 
eb doch diefes heilige Gefühl, das alle großen Männer, 
die frühern und die fpatern, antrieb, zu fammeln, 
zu ordnen, zu pflegen und fortzupflanzen den Glau— 
ben und feine Lehren, ein Feder, wie feine Zeit es 
nothwendig machte, und wie es ihm zur Nothwendig— 
feit geworden war, darüber Licht zu geben und Klar; 
heit, und als leibliche Bild des im Innern erfaßten 
Sinnes vor der Geſammtmaſſe hervorzutreten. Auch 
unfre Tage erfordern einen folchen Sinn, auch unfre 
zeit legt Israel die Pflicht auf, durd) Männer dad 
Föraelitenthum zu erhalten, die heilig an fich find, 
die nämlich zu dem ehrwürdigen Wirkungskreiſe ihren 
Geift gebildet Haben, und denen ed Drang, innerer 
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Herzensdrang ift, zu verfünden dad Höchfte des Mens 
ſchenthums: Glaube, Wahrheit, und Liebe, und 
wenigſtens in ihrer eigenen Perfon fie zu nähren, und 
bei allen Berivrungen der Zeit durch fich fortzuführen. 
Darum möchte ich ein folcher Dirt, wie ſchwach audy 
meine Kraf’ ift, und wie viel ich auch zur wahren 
Würde noch bedarf, dir, geliebte Gemeinde, von 
heute an gerne ſeyn, möchte bet diefer neuen Verbin: 
dung mir felbft Diefe einzige, echte, innere Weihe zur 
Mahnung vorhalten. Doch hiervon zu reden, ziemt 
fich nicht für den, der hier fteht, und darum eile ich 
eure andächtige Aufmerffamfeit für dad zweite unfrer 
Betrachtung , in Anſpruch zu nehmen. 


ll. 


Den Geiftlichen, als Heiligen der Ge— 
meinde in feinem Wandel unter derjelben, dar- 
zuftellen. Leicht Fünnte man dad mißdeuten, und 
glauben, der Geiftliche folle allein nur der Heilige im 
Wandel fepn. Aber da brauche ich euch nur zu erins 
nern, daß die Schrift fagt: nah '5 vn ons) 
Shr alle folt mir ein wyp m DM 
Prieſterreich werden, em heiliges Volk,“) da 
brauche ich nur hinzumweifen, daß, wie wir am jüngs 
ſten Sabbath vernommen, zu ganz Israel gefprochen 





2 Mof. 19, 6. 
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worden: Shr müßt heilig ſeyn, denn ich der 
Herr, euer Gott, bin heilig. So ift denn eigent; 
fich , und nach dem wahren Geifte unfrer Religion, 
Fein Unterfchied zwifchen Hirt und Heerde. Keine 
befondere Weihe tft dem Lehrer gegeben, die ihn über 
die Hörer erhebt, Feine Würde, die ihn por der Ge: 
meinde auszeichnet. Worin denn, werdet ihr fragen, 
fol die befondere Heiligkeit in feinem Wandel befte: 
hen? Vernehmt e5 and unfrem Texte, Andächtige ! 
Heilig follen die Briefter jeyu, an vr DWENıp 
weil fie Die Feneropfer des Herrn, die Speife- 
opfer Gottes darbringen. Für ganz Iſrael ward 
da5 Dpfer zwar dargebracht ; aber ganz Iſrael Fonnte 
eb doch nicht darbringen, und darum mußte der Herr 
befondere Perſonen dazu wählen, denen Ddiefes heilige 
Geſchäft übertragen worden. Eben diefes legte ihnen 
die Verpflichtung auf, nicht unheilig in ihrem Wans 
del gefunden zu werden, und sorgfältig bedacht darauf 
zu fenn, als die Heiligen Gottes, wie ed eigentlich 
ganz Iſrael fepn fol, erfannt zu werden. Die Deis 
ligfeit, welche der Herr von feinem Volke fordert, 
beftehet,, in der Klarheit der Erkenntniß deifen, was 
zur Seligkeit führt, und in der Ausübung des Liebes 
dienfted, der Iſrael geboten iſt. Die Lehren der 
Heiligen Schrift in ihrer Tiefe auffaffen, fich an ihnen 
zu erbauen, durch fie aufzumuntern, ihnen nachzuwan— 
dein, und mit Nücficht auf die jedesmalige Zeit: 
verhältniße in ihnen Troſt, Nath, Friede und himm— 
2 


18 


liſche Ruhe, Warnung und Mahnung, Drohung und 
Sieg zu finden. Ber den vielfachen Kämpfen des 
Lebens, ſich gegenfeitig Muth einzuflößen, Leiden über; 
winden, Schmerzen aushalten zu Fünnen, und in 
renden und unter heitern Tagen ded Allgütigen und 
der himmlischen Beftimmung nicht zu vergeffen; den 
Alten eine Stüge zu ſeyn und der Jugend einen Zaum, 
daß. jene nicht wanfen, und diefe fich nicht verirren ; 
den Armen die Hilfe Gottes verkünden, und den Ne; 
chen den Segen des Herrn, der über fie auögegoffen, 
vorhalten, das foll ein Volk, welches ein Heiligthum 
Gottes zu ſeyn beftimmt iſt. Uber wenn auch die 
Schrift und allen geöffnet vorliegt, und ein Herz 
auch müßte was in dem andern vorginge, daß es 
Rath austheilen, und Beiftand überall erwarten 
fönnte, fo find doch der Berufsgeichäfte gar viele; 
fo kann doch dem Wohle der Welt fich nicht ganz hin; 
geben, wer feinem Daufe bevorftehen muß. Und wen 
die Sorgen niederbeugen, tie follte der des Wortes 
Geift fuchen, und wad den heilsbegierigen Seelen 
nöthig ift, eröffnen Fönnen. So muß zur Deiltgung 
Aller, Einer gewählt werden, der ald Wächter des 
Heiligen in der Gemeinde Mitte lebt, mit dem Stabe 
der Liebe fie zu werden, den Schmachtenden aufzu— 
fuchen, den Verirrten zurückzuführen, den Verwun— 
deten zu heilen, und den Seften noch mehr zu bes 
feftigen*). Der von ber Wiege bid zum Örabe ein 


*) Bol, 3ad. 11, 16, 
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beftändiger Begleiter aller ihm anvertrauten Seelen tft, 
ihrer vor Gott gedenft, wenn fie zum erftenmale des 
Tages Licht fchauen, fie bet allen Wendepunkten des 
Lebens: in der Fefte Feier, in der Jahre Wechiel, 
in der Verbindung zu ehelicher Liebe und Treue, auf 
den Unterricht Gottes und fein Heilige Geſetz hin: 
weift. Der, wo Meinungsverfchtedenheit die Gläu— 
bigen trennt, und von der Religion viele abziehet, 
zwiſchen den Todten und den Lebenden fich ftellt, daß 
der Abfall ein Ende nimmt*). Der dort, wo Gatte 
den Gatten vor Gram und Schmerz nicht mehr zu 
tröſten vermag, weil die theuere Seele dem Auffchwuns 
ge zum Himmel nicht fern ift, an der Lagerftätte der. 
Kranfen erfcheint, um irdifchen Schmerz, durch die fes 
lige Hoffnung der göttlichen Verklärung zu überwinden, 
und das Wehe der Trennung mit dem Blicke auf die 
ewige Wiedervereinigung zu ſtillen; ja, der den frühe 
dahin gewelften, wie den in hohem Alter verftorbenen, 
noch das letzte Lebewohl auf dem Leichenhofe nachs 
ruft, und ihrer frommen Thaten gedenft, die Zurück; 
gelaffenen an der Verblichenen Beiſpiel zu erbauen, 
Der gleich dem hohen Briefter die Namen feiner Ge; 
meinde auf der Schulter trägt, fie aufgezeichnet hat 
auf dent Schilde feiner Bruft, und in der Tafel feis 
nes Herzens , ihrer vol Liebe ſtets eingedenk zu ſeyn 
vor Gott, und ihnen Gott ſtets ins Andenken zu ru— 
fen. Das iſt die Aufgabe des Predigers. Die Seele 





*) 4 Mof, 17, 13, 
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der Gemeinde, und mehr noch, die Seele der Religion 
foll er fenn. Könnte er died, wenn er in feinem 
Wandel vor der Gemeinde nicht Heilig gefunden wird, 
wenn dad göttliche Feuer. wahrer Neligiöfität und Tu— 
gend nicht in feinen Werfen leuchtet. Fehlt ihm das 
Gottvertrauen in ſchweren Ereignigen, wer möchte 
da auf feinen Troft achten? Iſt Frömmigkeit ihm ein 
leerer Schall, wen Fünnte feine religiöſe Zufprache 
erwecken? Zeigt fich in feinen Handlungen und Thaten 
nicht der. liebende, verfühnende, aufrichtige, für 
Wahrheit berufene, und das Göttliche fletd eifrig 
fuchende Mann, wie möchte er zur Verſöhnung und 
Liebe Andere erheben, wie auf das Ueberirdiſche Hin: 
weifen wollen, der dem Irdiſchen nur zu ſehr erge— 
bene. Und wo würden fich die Herzen, die traurigen 
und freudigen, ihm eröffnen, wenn man in thm ben 
für Alles empfänglichen und zum Liebedienſte bereits 
feyenden Manne nicht fände? Iſt uns Allen Heilig: 
feit geboten, folk ganz Iſrael einen heiligen Wandel 
führen, weil Erhebung zum Göftlichen unfer Aller 
Ziel ift, weil wir Alle den Blicken unfrer Umgebenen 
audgefegt find, und Rechenſchaft ablegen müffen, für 
die, welche und nachahmten. D, der Geiftliche, muß 
dies in einem weit höheren Grade; denn das ift ja 
feine Würde, feine Weihe, fein Anfchen, und feine 
Macht, durch einen Wandel voll Weisheit, Liebe und 
Erfenntniß, ſich Achtung, Zufrauen und Liebe, dieſe 
einzigen Kronen feines Amtes zu verſchaffen; o, der 
Geiſtliche muß in einem weit höheren Grade heilig 
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in feinem Wandel gefunden werden, denn er foll vors 
feuchten, fol ein Mufter der Andern fepn, tft ber 
Beobachtung, der Nachahmung Aller auögefegt, fein 
Wandel ift von den unberechenbarften Folgen. Er 
muß vorzüglich Heilig fepn, denn die Feneropfer 
Gottes bringt er dar. Neine menfchliche Herzen, 
fromme Seelen, andächtige Gemüther, erhebende 
Gefühle, gottfelige Empflndungen und edle Werfe foll 
er erzeugen, die ſchönſten Sperfeopfer des Herrn. — 
Du fiehft, th. Gemeinde, ich erfenne, wie heilig der 
Geiftliche in feinem Wandel unter der göttlichen Ges 
meinde fepn müſſe. Du ftehft, ich fühle wie fchwierig 
es ſey, einer zahlreichen Glaubensſchaar, durch den 
Wandel, Vorbild feyn zu wollen. Nimm darum heute 
die Derficherung von mir an: ich will Gott ſtets ans 
beten: Herr führe Du mich an deiner Nechten, und 
laß mich Dich vor Augen Haben, daß ich vom Wege 
zur menfchlichen Vollkommenheit nicht abweiche, und 
durch einen heiligen Wandel, auf dem Pfade, der zu 
Dir führt, andern vorangehe. 


MII. 

Aus dem, was wir über den heiligen Sinn und 
den heiligen Wandel des Geiſtlichen dargethan haben 
beſtimmt es ſich von ſelbſt, wie der Geiſtliche auch 
in der Verkuͤndung des goͤttlichen Wortes, 
Heiliger der Gemeinde ſeyn muͤſſe. Unter allen 
Leiſtungen des Neligionöhirten,. erſcheint dieſe, als die 
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wichtigfte, und als diejenige, welche am meiften dem 
Öffentlichen Urtheile audgefegt ift; denn von Sabbath 
zu Sabbath foll er vor dem Herin auslegen den Kin: 
dern Iſraels, den ewigen Bund. Mird diefer erhas 
bene Zwed verfehlt, dann ift ed gefchehen um Die 
fruchtbringende Wirkſamkeit, welche dem Wortführer 
des Göttlichen übergeben ift, und der fehönfte Verein, 
den Menfchen Fennen, unerläßlic) dad Göttliche zu 
pflegen, zerftört fi in feinem eignen Wirken. Wie 
verführerifch ift aber gerade fir den, der in einer Vers 
fammlung auftritt, die Verſuchung, den irdiſchen 
Erwartungen zu entfprechen, und dad Wefentliche fetz 
ned Derufs darüber zu verabfäumen. Hier wird man 
im DVortrage, der dem Heiligen beftimmt iſt, eine 
prunfende Beredfamfeit fuchen, dort die glänzende 
Darftelung ded Schaufpielers erwarten, Jener die 
Meltflugheit ded Staatsmannes, diefer die Weisheit 
des Bhilofophen, und ein Dritter gar die Einbildungs— 
fraft ded Dichterd hier vernehmen wollen, um ent: 
weder fein Ohr zu ergögen, oder mit ſchönen Dil: 
dern, und bei erfünftelten Sägen, fein Herz und Ge; 
fühl zu beluftigen, oder feinen Kopf mit der menfch: 
lichen Weisheit zu befriedigen. DO, wer weiß nicht, 
daß diefed auch in Iſrael fo viele Gotteshäufer zu 
Hörfälen menfchlicher Kenntniße umgefchaffen, wo man 
hingeht, um ſich mit Scharffinn und Wig unterhal: 
ten zu laſſen, wo der Diener des göttlichen Wortes 
feine Klugheit, fein Wiſſen zur Schau ftellt, aber 
wad dad Leben angeht, nicht berührt; was den Jam— 


B 
mer der Seele aufdeckt, nicht erwähnt, was den 
Glauben erleuchtet und ſeine Wahrheiten zu Dage för— 
dert, nie predigt. Ja, der nirgends anzuſtoßen, weder 
das ſanfte Wort der Rührung und Belehrung vor— 
bringt, noch das ernſt mahnende zur Beſſerung redet, 
und mit dem Schwerte der Rede ſich der Verführung 
entgegen ſtellt; Lehrer, von denen der Prophet ſpricht: 
mm syus 59 by mmd>2 nmannb 7 
Wehe denen, die Kiffen machen, den Leuten unter 
den Armen, und Pfühle für die Häupter jedes Alters, 
die Seelen zu fangen,*) Allen angenehm zu werden, 
Nein, m. Zuh., der Lehrer der Religion fol auch hei— 
lig im DBerfünden des göttlichen Wortes gefunden 
werden. Zur fittlichen Nothwendigkeit muß eb ihm 
geworden ſeyn, was ihm im Innern befchäftigt, und 
feurig feine Seele bewegt, auch auf dem heiligen Lehr: 
ſtuhl vorzubringen,, nad) Ueberzeugung und Einficht, 
und nie fi) bewegen laffen, nach Umfiänden, Wüns 
ſchen und Forderungen den Ton der Dede zu An: 
bern. Nicht was Menfchen wohlgefällt, nicht was 
den Beifall der Menge fich erwirbt, wenn es auch 
oft unverſtändlich ift, nicht was der Anftcht und 
den Erwartungen Einiger entſpricht, was etiva den 
Kopf aufhellt, aber das Herz Falt läßt, und den Wit; 
len nicht anregt. ein, verkünden ſoll er, was den 
ganzen Menfchen umfaßt, was Geiſt und Gemüth be; 
wegt, was zur Beſeligung Aller dient, was den. Le— 


—— — 


N Ezech. 13, 18. 
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bensmüden wieder zur Theilnahme an den Sreuden der 
Erde aufmuntert, den Miühebeladenen und Sorgen: 
vollen, die nicht mehr willen, woher fie Hilfe neh— 
men, Troſt einflößt; was den Manfenden, die Fels 
nen Halt mehr haben, die Hand zur Aufrechthaltung 
veicht, den Zweifelnden die Zweifel lößt, die Gefalle 
nen aufrichtet, Die Spötter abweift, und die Ders 
ftoeften warnt und droht, ihe Herz der reinen Lehre 
des Herrn zuzumenden. Mit einem Worte, die Lehre 
Gottes fol er Affen auffchließen, und auf das Leben eis 
ned Jeden anwenden, daß jeder wife warum er da iſt, 
und worauf er flirbt, und jeder, unter allen Verhält— 
nißen ded Lebens, mit den Grundfäßen und Wahrheiten 
unfres Slaubend auf fein Inneres zurückgeführt werde, 
fein eigned Bild anzufchauen, und es vein zu machen, 
von den Flecken, welche den göttlichen Glanz feines 
Urfprungd verdunfeln. So foll er leſen in jeder Geele, 
und fchauen in jedes Herz, und ohne Rückhalt mit 
feiner Kehle reden, feine Stimme gleidy dem 
Schophar erheben, dem Volke fein Vergehen 
au verfiinden, dem Haufe Jakobs feine Sünde, 
bis daß da hören die Tauben, die Worte der: 
Schrift, und aus Finfterniß und Nacht hervor- 
fchauen, der Blinden Augen, die Leidenden ſich 
uͤberſchwenglich Gottes freuen, und die Armen 
in dem Heiligen Sfraels frohloden, bis Der 
Veraͤchter verſcheucht, und der Spoͤtter ent— 
fernt iſt, bis er Allen mit den Worten des ewigen 
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Lebens den Himmel eröffnet hat. So zu lehren, ſo 
zu warnen, ſo zu tröſten, ſo anzuregen, aufzurich⸗ 
ten und vom Leichtſinne abzulenken, das iſt dem 
Geiſtlichen auferlegt, durch die Predigt des göttlichen 
Wortes zu üben, und in der Verkündung deſſelben 
heilig zu ſeyn, unerſchrocken und muthig, was der 
Herr ihm eingibt, zu predigen. | 

Ein großer Beruf fürwahr! ein heiliged Amt, 
eine fehtwierige Aufgabe, wer treu, aufrichtig und 
heilig darin will gefunden werden. — Und dieſem 
Dienfte, fo Höre ich euch fragen, Haft du dich ges 
werht ? Haft dein eben für die Gläubigen verpfändet, 
ihnen ein Hirt ſeyn zu wollen, nach des Herın Ber 
fehl? Wirft du die Kraft haben, einen ſolchen Weins 
berg nach dem echten Sinne zu bearbeiten, eine folche 
Heerde zu weiden, daß Feines verloren gehe; ein Lehs 
rer zu fepn folcher Gemeinde, der nie in trdticher Abs 
ficht feinen Mund im Gotteshaufe eröffnet, und nie 
durch der Menſchen Meinungen ſich irre leiten läßt? 
D, meine Brüder und Schweftern, meine Freunde in : 
Gott, der mich zum Rüſtzeug gewählt, und dir, ges 
liebte Gemeinde, zugeführt hat, er wird fich mächtig 
zeigen im Schwachen. Mein Entfchluß ift feft, was 
menjchliche Kräfte vermögen, und fo weit der menſch— 
fiche Geift den Weg der Wahrheit zu finden vermag, 
will ich dir ihn verkünden, will ich dir Lehrer, Freund 
und Nathgeber fepn, und darf ich ja vor allen Dins 
gen auf deinen Beiftand rechnen, auf deine Mithilfe 
dad göttliche Werk zu vollbringen. Denn, das ift es 
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ja, wa wir noch am Schluſſe betrachten müſſen, 
wie nämlich der, welcher ſich diefem hohen Berufe 
widmet, | 


IV. 


hoffen und erwarten darf, daß ihn die Ge— 
meinde als heilig halte und liebe. Daß hier: 
mit nicht gemeint ift, als follte die Gemeinde in dem 
Geiftlichen eine heilige Berfon fich denfen, der ſich 
über fie ſtellt, und fie fich unterordne, dad muß and 
unfer ganzen Betrachtung uns bereits Flar geworden 
ſeyn; denn nicht zur Herrſchaft, fondern zum Dienfte 
ift der Diener des göttlichen Wortes berufen, und 
wie ein Lehrer der Bor; Inn U NM x 
zeit es ausgeſprochen: nmay sm 09 
ich gebe euch nicht eine Obermacht, fondern einen 
Dienft, zu dienen der Gemeinde, durch Beifpiel und 
Lehre. Darum. verfichen wir nur dad darunter, 
mad unfer Tert fagt: Py omı 8 92 ındıp 
Du ſollſt ihn heilig halten, denn das Brod des 
Herrn bringt er dar. Um feined Dienfted willen follte 
der Priefter heilig gehalten werden. Die heilige Sache 
ward geehrt, indem man den Priefter, welcher fie 
handhabt, Heilig Hielt. Nur wenn man Vertrauen 
zu dem faßt, der zur Pflege des Heiligen beftellt iſt, 
kann das Göttliche in den Gemüthern Wurzel faffen. 
Pur wenn man den Lehrer achtet, weil er dab gött— 
liche Wort verfiindet und die Lehre ded ewigen Lebens, 
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weil er das Neich Gottes, Glaube, Zugend, und 
Glückſeligkeit anbaut und anbauen will; nur wenn 
man ihm heilig hält, weil er fih dem Dienfte des 
Unſichtbaren weiht, und den Wandel auf Erden dem 
Himmel zuzuführen; nur wenn man ihn heilig hält, 
weil er göttliches Licht im die dunklen Kammern ber 
menfchlichen Herzen bringen, und dad Wort der Ofs 
fenbarung jedem deutlich zeigen will; nur dann wer: 
den fih die Herzen feiner Stimme zuwenden, nur 
dann feine Lehren und Tröſtungen Eingang finden, 
fein Bitten und Mahnen offne Gemüther treffen, nur 
dann das rechte Verhältniß zwifchen Dirt und Deerde 
fich begründen. 

Möge, im Lehrer noch fo viel Ernft und Eifer 
liegen, möge der Wächter der Religion noch fo viel 
Wachfamfeit auf fich felbft Haben, nicht läßig zu fepn, 
in feinem Weinberge, möge der Prediger der Wahrs 
heit noch fo fehe bemüht feyn, das Schöne, Gute 
und Deilige durch Lehre, Leben und Gefinnung zu 
verbreiten. D, fein Ernft wird aufhören, fein Eifer 
abnehmen, feine Wachfamfeit einfchläfern , wenn von 
al feiner Wirffamkeit ihm nur der Troft bleibt, daß 
er mit dem Prophe⸗ Mh amyar PYN α N) 
ten. fprechen muß: an ma m ham 
ich dachte, ich bemühe mich vergebens, verſchwende 
meine Kraft umfonft, wäre nicht meine Sache de} 
Herrn, und mein Amt meines Gottes. 

Doch wenn in der Gemeinde der fromme Sinn 
rege iſt, den Lehrer der Religion heilig zu achten, 
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wenn im ihr die Neberzeugung immer mehr wächft und 
gewinnt, der Geiftliche könne ihr dab feyn, wozu er 
eingelegt ift. Ein Wegzeiger, der nach ‚der Him— 
melöpforte immer hinweiſt, ein Sprachrohr aus dem 
nur die Stimme ded göttlichen Worted ertönt, eine 
feuchte auf dunklen Pfaden, ein wahrer Freund und 
Dathgeber in allen Lagen des Lebens, dann Fünnen 
die Früchte, die aus dem Samen der Belehrung ents 
ftehen, nicht außen bleiben; dann fühlt er fich immer 
friich geheiliget , wenn er vor der heiligen Gemeinde 
fieht, und ein Sporen iſt ihm fein Dienft, ein Stachel 
der ihn antreibt, und aufmuntert, hier im Haufe Gots 
tes, wie im freundlichen Kreife des Familienlebens; 
beit den freudigen Greigniffen, fo wie wenn feine 
Pflicht ihn ruft, auf die Gräber der heimgegangen 
Lieben zu treten, immer auf Gott und feinen erhabenen 
Willen die andächtigen Herzen zu richten, auf ihn, 
der und alle, nach den Schlußworte unfres Textes, 
heiligt. 

Petrachtet ihn die Gemeinde fo als heilig, dab 
heißt alö den, der das Heilige ihr verfünden fol, O! 
da braucht er die Worte nicht abzuwägen, nicht Rück— 
ficht auf Zeit und Umftände zu nehmen, nicht zu fürch— 
ten, ob er bier verwunde, ob das: freimüthtg Ausge— 
fprochene wohl gar den Einen oder den Andern freffe. 
Sie wiffen ja Ale: die Wahrheit Hat er zu reden, 
wad Dernunft und Schrift ihm zu verfündigen ges 
bieten, muß ex unbefangen den ihm Anvertraufen 
mittheilen. Weil ed dad Heilige und Wahre ift, fol 
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er ch berkünden ‚ nicht weil ed etwa verlegt wird. 
Mag das Manchem wohl nahe gehen, in dem Lehrer 
wird er, hält er ihn heilig, nur den erfennen, der 
ed redlich mit ihm meint, und der mit Allen gemein— 
ſchaftlich dem Ziele der himmliſchen Seligkeit entge— 
gen wallet. 

O, wie glücklich die Gemeinde, wo zwiſchen 
Hirt und Heerde ein ſolches Verhältniß obwaltet, wo 
jener liebend, und auf Gott vertrauend, ſich ſeinem 
Berufe weiht, und Liebe und Vertrauen ſeiner Ge— 
meinde dafür erndtet. Wie ſelig die Gemeinde, die 
ſo, Lehrer und Hörer, an dem großen Ganzen bauen, 
in welcher der Geiſtliche durch innere Selbſtheiligung, 
durch heiligen Wandel und heilige Lehre, durch Be— 
ziehung aller ſeiner Erfahrungen, ſeiner Erkenntniſſe 
und Prüfungen auf das Eine, dad Höchſte und Wahre, 
dad er zum Gemeingute zu machen ſtrebt, als Hei— 
figer erfcheint , und als folcher betrachtet und geliebt 
wird. Wie felig die Gemeinde, die fo Ein Herz und 
Eine Seele ift, vereint das Licht der wahren Ers 
kenntniß zu fuchen, und fich gegenfeitig zu veredlen. 

Warum. verhalte ich noch, was meine Seele be: 
wegt, was meines Herzens tieffter Wunfch ift? DO, 
vernimm es, th, Gemeinde, vernimm ed, als meine 
erfte, als meine heiltgfte Bitte. Laß ein folches Vers 
hältniß zwifchen uns Statt finden. Mit Liebe will 
ich mich dire mweihen, mit Liebe meinem Dienfte bevor; 
fiehen, mit Vertrauen auf Gott meinem Berufe fols 
gen, und in Lehre und Wandel nicht unheilig gefuns 
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den zu werben, mich hüten. Schenke du mir dafür 
Liebe und Vertrauen, dein Wohlwollen und deine Zus 
neigung, nimm, mit einem Worte, mich als den auf, 
den du heilig halten follft, daß der Herr 
uns heilige, | 

Doch was bitte ich länger, darf ich ed ja von 
den frommen Sinne, der dich, Fromme Gemeinde, 
befeelen fol, ohnehin Hoffen und vorausfegen, ja, 
daß ich ed hinzuſetze, glaube ich doch in euer Aller 
Blick die Worte zu leſen: ein fo heiliges Buͤnd— 
niß joll zwifchen uns beiteben, gegenfeitiges 
Vertrauen und Liebe feine Grundpfeiler ſeyn. 
| Und fo Habe ich mein Derz nur noch vor Dir 
auszuſchütten, o Herr mein Gott, Vater meines Fe; 
bend, meines Schickſals und meines Berufs. Gieh’, 
Du Haft mich gerufen, und ich bin Deinem Rufe ges 
folgt, habe mich von meinem alten, theuern Vater, 
habe mich von meiner innigft geliebten Mutter ents 
fernt, und ftche nun Hier, mich ganz Deinem Werke 
zu weihen, meine Seele und meinen Körper ein Opfer 
Deiner heiligen Sache werden zu laſſen. O, bereite 
Du mir hiezu die Herzen diefer Gemeinde, daß fie 
mit Liebe aufnehme meine Rede, und empfänglid) 
ftetö fep für dad, was ich vorbringe. Gib, daß fie 
vor Allem fich. begeiftert fühle, eifrig an der Ders 
ftellung eined Gotteshaufes, deſſen wir zu unfrer 
Erhebung fo fehr bedürfen, zu bauen. Amen. 
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Herr, der Du kennſt diefes Innere, das ſich 
jetzt vor Dir ausſpricht, und ſchauſt in die Tiefe, 
die dem Menſchen verborgen iſt, erhöre unſer Aller 
Eindlich Flehen für das Wohl des Hauſes Deines 
Geſalbten, unſres theuren Königs Frederik 
des Sechſten. Gieße auf Sein Haupt die Fülle 
Deiner Gnaden; verleihe Ihm ſtets von Deiner 
Weisheit und Deiner Macht, daß Er zum Heile 
Seiuer Unterthanen, zum Vorbilde aller Regenten, 
noch lange, lange das Scepter führe, und Seine theure 
Gemahlin Marie Sophie Frederike, 
unſre geliebte Landesmutter und Königin Ihm dab 
ſpäteſte Alter verfüße. Verherrliche die Tage Seiner 
milden und weifen Regierung mit dem Segen, den 
Du ertheilen mögeft Ihren Königlichen Hoheiten, der 
Kronprinzeſſin Caroline, dem Prinzen Chriftian 
Frederik mit Gemahlin, Prinzeſſin Caroline 
Amalia; dem Bringen Frederik Earl Ehriftian 
mit Gemahlin, Brinzeffin Wilhelmine; dem Prinzen 
Frederik Ferdinand und feinen beiden Schweftern ; 
der Prinzeſſin Charlotte Frederike, und der Prin— 
zeſſin Juliane Sophie, fo wie über jeded Glied 
der Königlichen Familie. Nimm in Deinen väterli: 
hen Schuß die Staatöminifter, des Königs Näthe, 
die ganze Lands und Seemacht. Die Großen des 
Landes, die Pfleger der Wiffenfchaft, die Lehrer der 
Religion, die Vorſteher jeder Anftalt, erfülle mit 
Deinem Geifte, daß fie fördern dad Wohl des Vaters 
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landes, und was da dient zum Heile der Menſchheit, 


daß ſie alle mit Treue und Liebe, * und — | 


verbreiten.. 
Segne in's befondere die Gemeinde, zu Koh Du 
mich geſendet, daß ſie durch Tugend und Frömmig— 


keit andern Gemeinden in Israel vorleuchte, und fi ich 


auszeichne durch reine Erkenntniß, feften Glauben, 
und Die wohlgefälligen Wandel, O Gott, erfülle 
zur Beförderung folchen Sinne, mich, den Diener 


Deines Wortes, daß ich unermüdet verfünde Deine 


Lehre, und nie laß werde in meinem Berufe. Gegne 
dazu mich und die meinen, ah, daß einft, wenn 
diefe Hülle bricht, und der Geiſt, der in mir weilt, 
zu Die ſich aufſchwingt, aus aller Mund einſtimmig 
vernommen werde, tie fie fprechen: 
NDEI RUDI RI DW TED Ann MON main 
np Den Dam. N on Nemo NI02 
Die Lehre der Wahrheit war ın feinem 


Munde, und Falfches ward nicht anf feinen | 


Lippen gefunden; in Friede und Geradheit 
wandelte er vor uns, und Viele hat er von 
der Sünde zuruͤckgebracht, dad gebe o — ſo 
ſegne mich. 

Amen. 
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